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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Belangen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswllete 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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(A. T. B.) CTelegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Wien, 11. November. Die heutige „Donauzeitung“ de⸗ 
mentirt die Nachricht von einer Circulardepeſche Oeſterreichs an 
die Regierungen von Rom, Neapel und an die italieniſchen Her⸗ 


zoge, betreffend die Zuſammenkunft in Warſchau. 


Trieſt, 11. November. Mit der Ueberlantpoft eingetrof- 
fene Nachrichten melden aus Hongkong vom 28. September, 
der König von Siam habe die preußiſche Geſondtſchaft benach— 
richtigen laſſen, daß er ſie erſt Ende März empfangen könne. 

Aus Canton wird unterm 26. September berichtet, daß 
die chineſiſchen Commiſſäre, die am 30. Auguſt in Tientſin einge» 
troffen waren, nach achttägigen Unterhandlungen erklärt hätten, 
daß ſie zur Unterzeichnung von Verträgen nicht bevollmächtigt 
ſeien. Nachdem der Verkehr mit ihnen hiernach abgebrochen, hat 
die Armee der Alliirten ſich gegen Peking in Marſch geſetzt. Lord 
Elgin war am 8. September nach Peking zu abgegangen, wo⸗ 


ſelbſt enorme Truppenmaſſen concentrirt ſind. 


Mailand, 10. November. Die heulige „Perſeveranza“ 
theilt mit, daß der König von Neapel entſchloſſen ſei, ferneren 
Widerſtand aufzugeben und daß er ſeine Abreiſe vorbereite. Die 
Belagerung von Gasta werde inveſſen energiſch fortgeſetzt. 

Neapel, 9. November. Garibaldi hat ſich heute vom 
Könige verabſchiedet und iſt überhäuft mit Ehrenbezeugungen nach 
Caprera abgereiſt. 

London, 9. November. Auf dem heute ſtattgehabten Ban⸗ 
ket beim Lordmayor ſagte Graf Perſiguy unter Anderem: Die 
europäiſchen Regierungen haben in den Opfern, die fie für den 
allgemeinen Frieden gebracht, Weisheit bewieſen. Weshalb dieſe 
Aengſtlichkeit, dieſes Mißtrauen? Die Intereſſen Frankreichs 
und Englands find gemeinſame. Beide Länder werden vom Frie⸗ 
den dieſelben Vortheile, vom Kriege dieſelben Nachtheile haben. 

er Kaiſer wird den Frieden mit England immer mehr befeſtigen. 

In der Rede des Lord John Ruſſells hieß es unter 
And Das Parlament werde immer die Grundſätze der 
Freiheit unterſtützen. England werde ſtets Sympathien für un⸗ 
terdrückte Völker haben. Die Ausſichten für den Frieden ſeien 
mie günſtiger geweſen als jetzt. Lord Palm erſton äußerte ſich 
dahin, daß die Ausſichten für den Frieden zufriedenſtellend ſeien. 
In Betreff Chinas ſei zwiſchen England und Frankreich eine 
vollkommene Uebereinſtimmung. Durch den Handelsvertrag habe 
der Kaiſer die Freundſchaft mit England enger geknüpft. 

Kaſſel, 10. November. Der Redacteur Oetker, der geſtern 
im vierfachen Preßprozeſſe wegen Majeſtätsbeleidigung zu fünf⸗ 
Monatlicher Feſtungsſtrafe und wegen der übrigen Vergehen zur 
Zahlung von 50 Thalern verurtheilt wurde, hat gegen dieſe Ur⸗ 

theile die Appellation angemeldet. 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Nov. Mit Bezug auf die vielfach laut geworbenen 
ünſche, eine Ern äßigung, reſp. zeitweiſe gänzliche Suspendi⸗ 
rung des Eingangszolls auf Reis betreffend, theilt das „Preuß. 
andels⸗Archiv“ mit, daß dahin zielende Anträge von der dies- 
eit'gen Regierung bereits drei Mal geftellt worden ſeien, auf den 
ollconferenzen nämlich, von 1856 und 1859, zwei ſüddeutſche 


m: 


+ Danziger Stadttheater.) In ſehr dankenswerther 
Weiſe hatte die Theaterdirection mit der Feier des Schiller'ſchen 


T ſich darin vorbehalten, 


eburtstages am Sonnabend zugleich den Zweck verbunden, die 
Hälfte der Einnahme der hieſigen Schillerſtiftung zuzuwen⸗ 
den. Frau Director Dibbern eröffnete die Vorſtellung durch 
einen von Dr. Coſack verfaßten Prolog, welcher in klarer Gedan— 
kenfolge und poetiſcher Form ſich hauptſächlich auf den Zweck der 
orſtellung bezog. Dem mit lebhafter Empfindung vorgetragenen 
Prologe folgte die Aufführung von „Wallenſteins Tod“. 
Schiller's „Wallenſtein“ kann nicht nur als das in 
mehrfacher Hinſicht vollendetſte Werk des Dichters betrachtet wer— 
den, es iſt auch für feine künſtleriſche Entwickelung das wichtigſte, 
bedeutungsvollſte, denn es iſt das erſte und größte Reſultat aus 
feinem Zuſammenwirken mit Göthe. Schiller fühlte den Einfluß 
Göthe's ſo mächtig in ſich, daß er mit bewunderns würdiger Wil⸗ 
lensſtärke ihn ſich zu Nutze machte; er wollte mit dem Wallenſtein 
ſeinen bisherigen idealen Geſtalten einen mächtigen Gegner bie⸗ 
ten, er wollte durch ihn gezwungen ſein, dem Realismus ſich zu⸗ 
zuwenden, der an ſeinem großen Freunde ihn ſo entzückte. Und 
wenn er auch die Idee zum Wallenſtein ſchon mehrere Jahre 
früher mit ſich herumgetragen, in dieſer Form konnte er ihn erſt 
in feinem ſpätern wahrhaft bewundernswüͤrdig energiſchen Ringen 
zur Ausführung bringen. Es dürfte wohl ſchwerlich ein dramati⸗ 
ſches Gemälde geben, aus welchem uns der Geiſt der Geſchichte 
entgegen wehte, wie in Wallenſteins Lager. Hatte er hierin 
urch keinen ihn zwängenden Gang einer dramatiſchen Handlung 
Reiern Spielraum für die Charakteriſtik, ſo iſt doch auch in den 
andern beiden und größern Theilen der Trilogie dieſer hiſtori— 
ſche Geiſt von gewaltigem Eindruck. Nur Thekla und Max hatte 
ö wie ein liebevolles Zugeſtändniß für die 
tage feiner jugendlichern Poefie, Sie allein erheben ſich in poe— 
ſchem Fluge ein wenig über den Boden, der die markigen, le⸗ 


| bendigen Geſtalten der Geſchichte trägt. 
Zu bedauern bleibt freilich immer dabei, daß Schiller in die⸗ 


ſer Trilogie über die dem Drama zukommenden Grenzen in Be⸗ 


| 
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Regierungen hätten aber jedes Mal zunächſt das Bedürfniß in 
Abrede geſtellt, ſodann einen bedeutenden finanziellen Ausfall be⸗ 
fürchtet. Das amtliche Blatt weiſt nunmehr durch Zahlen nach, 
daß nach der erſten, am 1. Januar 1840 eingetretenen Ermäßi⸗ 
gung des Zolls an Reis, während die Bevölkerung ſich nur um 
den zehnten Theil vermehrte, die verbrauchte Menge von Reis 
faſt auf das Doppelte und die Einnahme aus den Reis zöllen 
beinahe um ein Drittheil geſtiegen iſt. Die zweite Ermäßigung 
des Zolles (J. Auguſt 1851) hat aber noch eine weit auffallen⸗ 
dere Steigerung der Conſumtion zur Folge gehabt, denn während 
die Bevölkerung etwa um den achten Theil zunahm, erhob ſich 
der Verbrauch auf mehr als das Dreifache und der Zollertrag 
auf das 1⅜ fache der bisherigen Zahl. Diefe Erfahrungen dürf- 
ten hinreichend fein, um die Grandloſigkeit der vor den Gegnern 
der Herabſetzung des Zolles auf 15 Sgr. gehegten Beſorgniſſe 
vor einem bereutenden Einnahme-Ausfalle darzuthun. 

Hamburg, 9. Novbr. (K. Z.) Am 12. d. M. wird eine außeror⸗ 
dentliche General⸗Verſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen (die nächſte ordentliche wird bekanntlich in Köln ſtattfinden) 
gehalten werden. Auf derſelben ſoll die in Danzig beſchloſſene Revi 
Non des Vereins⸗Geter⸗Reglements aus Anlaß der Bestimmungen des 
Entwurfes eines allgemeinen deutſchen Handels⸗Geſetzbuches vorge: 
nommen werden. Auch die Gründung einer deutſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
einszeitung, jo wie die Aufnahme der niederländiſchen Rhein⸗Eiſenbahn 
in den Verein ſoll endgiltig zur Sprache kommen. 

Frankfurt a. M., 8. Nov. In der hier anhängigen Un: 
terſuchung bezüglich der „Militäriſchen Denkſchrift von P. F. C.“ 
hat, wie das heutige „Frankfurter Journal“ mittheilt, geſtern 
abermals eine Vernehmung des Buchdruckers K. Beiſt Statt ge⸗ 
funden. Zur Erhebung der Klage iſt von dem Prinzen Fried⸗ 
rich Carl der preußiſche Miniſter⸗Reſident, Geh. Rath Wentzel, 
in aller Form Rechtens bevollmächtigt; auch iſt eine hinreichend 
beglaubigte Abferift des Originals beigebracht. Indeſſen iſt die 
Angabe genannten Blattes irrig, daß verlangt werde, den Namen 
des Herausgebers zu wiſſen. Dieſes Verlangen iſt nicht geſtellt; 
die Klage geht vielmehr auf Beſtrafung des Nachdrucks, reſp. 
Conſiscation der noch vorhandenen Exemplare. Was jene Mit⸗ 
theilung ferner von den Auslaſſungen des Beklagten erwähnt, 
Verwerfung der Vollmacht und des Beweiſes durch die Abſchrift, 
da kein „gedrucktes“ Original vorliege ꝛc., muß als durchaus irre⸗ 
levant erſcheinen. Die Nachdrucks-Natur der in Rede ſtehenden 
Druckſchrift kann keinem Zweifel unterliegen. 

Aus Kurheſſen, 9. November. (Nat. Z.) Heute vor 10 
Jahren zog Graf Rechberg an der Spitze der „Strafbayern“ 
in Fulda ein. Preußen gab das heſſiſche Volk der Bundesexe⸗ 


lution preis; es war am Tage nach der Schlacht von Bronzell. 


Die Maßregelungen, die Bequartierungen, die Vertreibung der 
pflichttreuen Richter und Beamten, die Suspenſion von Geſetz 
und Rechtspflege nahmen ihren Anfang. Der Umſturz der Ber 
faſſung war eingeleitet. Dem kurzſichtigen Beobachter konnte es 
jo vorkommen, als habe die Gewalt über das Recht einen ent- 
ſcheidenden Sieg davon getragen. — Und jetzt nach einem kurzen 
Decennium? — Das Syſtem, welches den Feldzug gegen alle 
verfaſſungsmäßige Freiheit in Kurheſſen eröffnet, iſt ſchmählich zu 
Schanden geworden; der Staat, deffen Regierung die leitenden 
Fäden bei der Zerſtörung der kurheſſiſchen Verfaſſung in Händen 


treff der Zeit weit hinaus ging, und drei Abende für deren Auf⸗ 
führung beanſpruchen mußte. Wenn nun auch der erſte und der 
dritte Theil, das Lager und der Tod, trotz dieſer Abſonderung 
von dem Ganzen ihr in ſich abgeſchloſſenes Intereſſe haben und 
am häufigſten gegeben werden, fo läßt ſich doch nicht beſtreiten, 
daß zum vollen Verſtändniß von „Wallenſteins Tod“ Vieles aus 
den Piccolomini von großer Bedeutung wäre und es lohnte wohl, 
daß eine vorſichtige Hand eine ſolche Hinzumiſchnng einzelner 
Momente in den dritten Theil zum Beſten der Tragödie aus⸗ 
führte. Wenn wir nicht irren, haben wir 3: B. ſchon die große 
Schlußſcene aus den Piccolomini (wischen Max und Octavio) 
in der Aufführung von Wallenſteins Tod mit angeſehn. Sie iſt 
auch von großer Wichtigkeit für das Verſtändniß der politiſchen 
Verhältniſſe. Die Eröffnungen, welche Octavio feinem Sohne 
macht, geben dem Publikum ſogleich ein klares Bild von der Sach⸗ 
lage, über welche es ohne dieſe Einleitung doch nur halbe Be⸗ 
griffe darüber erhalten kann. So z. B. würde auch die vorher⸗ 
gehende Scene, in welcher von Max die Unterſchrift gefordert 
wird, ein unvergleichliches Meiſterſtück lebensvoller dramatiſcher 
Schilderung, einen vortrefflichen Anfang für die Tragödie bilden 
können. 

Es würde freilich nicht ausbleiben, daß einige blinde Fana⸗ 
tiker gegen ſolche dreiſte Hand Zeter ſchreien, aber die deutſche 
Bühne würde dadurch nur gewinnen können. Und wie ſehr ge⸗ 
rade „Wallenſtein's Tod“ eines ſolchen kleinen Märtyrerthums 
werth iſt, haben wir auf's Neue recht lebhaft bei der in Rede 
ſtehenden Darſtellung der Tragödie auf unſrer Bühne empfun⸗ 
den. Gegen die Perſon des Helden ſelbſt ließe ſich wohl man⸗ 
cherlei einwenden; Schlller ſelbſt fühlte keine Neigung zu demſel⸗ 
ben, aber vielleicht gerade dieſer Umſtand iſt ihm für die Charak⸗ 
teriſtik ein ſehr günſtiger geweſen. Und trotz der Objectivität der 
dramatiſchen Geſtalten, die Schier kr wie nirgends ſonſt er⸗ 
reicht hat, trotz des ſtraffen, energiſchen Scenenbaues — wie. 
fühlt man ſich dennoch überall in der Feinheit der Behandlung 
durch des Dichters ureigenthümlichen ſchönen Geiſt ſo lebhaft be⸗ 
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hielt, iſt durch dies Syſtem an den Rand des Abgrunds und bei⸗ 
nahe — einer Verfaſſung geführt, wenn ſie auch nur ein 
Scheinbild einer ſolchen iſt. Das verfaſſungsmäßige Recht in 
Kurheſſen iſt aber ſeitdem mannhaft verfochten, und Niemand 
zweifelt mehr an ſeinem endlichen Siege. Der Kampf des kur⸗ 
heſſiſchen Volks um ſein Recht und um Nichts als ſein Recht und 
mit feinen anderen Waffen als denen des Rechts, bildet ein leuch⸗ 
tendes Vorbild, und ſo hat ſich aus dem Angriff auf den öffent⸗ 
lichen Rechtszuſtand in Deutſchland der hohe Gewinn einer ſel⸗ 
tenen Stärkung des öffentlichen Rechtsbewußtſeins entwickelt. 
Kurheſſen ſteht nach 10 Jahren im Begriffe, dem mit Konſequenz 
durchgeführten Werke den Schlußſtein zu geben. Den neu ge⸗ 
wählten Ständen iſt vom Lande die Aufgabe geworden, den Pro⸗ 
teſt gegen die rechtswidrigen Schöpfungen in der wirkſamſten 
Weiſe durch die eigene Incompetenz⸗ Erklärung auszu- 
ſprechen und dadurch der oetroyirten Verfaſſung durch ihr eige⸗ 
nes Organ den Todesſtoß zu verſetzen. In dieſer Erklärung wird 
der rechtskräftige Abſchluß des Verfaſſungsſtreits zu ſuchen 
fein. Es fragt ſich dann nur noch, wer das Urtheil vollzieht. 
Und wohin ſich dann die Blicke wenden, braucht nicht geſagt zu 
werden. 

München, 3. Novbr. Eine miniſterielle Weiſung an die 
Aemter macht denſelben zur Pflicht, falſchen Gerüchten in der 
Preſſe mit objectiver Darftellung der Sache ſogleich entgegen⸗ 
zutreten, überhaupt nicht „mit gekreuzten Armen“ auf die Preſſe 
herabzuſehen, ſondern ihr Urtheil wohl zu beachten, wo ein Tadel 
begründet iſt, Abhilfe zu ſchaffen, wo er unbegründet iſt, ihn durch 
eine thatſächliche Berichtigung zurückzuweiſen. 

Wien, 8. November. Es wird von Neuem und mit gro⸗ 
ßer Beſtimmtheit verſichert, daß Baron Hübner in das Miniſte⸗ 
rium wieder eintreten werde. 

— Die „Oſtdeutſche Poſt“ ſchreibt: „Eine wahre Groß⸗ 
macht iſt nur die, welche Schiffe hat! Dampf und Schrauben 
haben die Verhältniſſe in Europa total verändert, und die See⸗ 
mächte haben ein ganz anderes Uebergewicht erhalten, als in frü⸗ 
heren Jahren. Der Stolz jener großen Landmächte, welche von 
der Erinnerung jener Zeiten leben, wo die Schlacht in der Ebene 
Alles entſchied, ſträubt ſich noch immer gegen die Anerkennung 
jener, längſt zur Wahrheit gewordenen Thatſache. Erſt wenn 
man von dieſem hiſtoriſchen Stolze praktiſch ernüchtert und die 
unabweisliche Nothwendigkeit der Allianz mit dem einen oder dem 
anderen ſeemächtigen Staate anerkannt haben wird, dann iſt eine 
Beſſerung in dem europäiſchen Gleichgewichte zu erwarten.“ Ein 
Wink, den Preußen beherzigen ſollte! 

Wien, 8. Novrmber. Der Richter'ſche Prozeß iſt der 
Alles beherrſchende Geſprächsſtoff der Reſidenz. Es haften an 
dieſem Prozeſſt die Intereſſen aller Stände, und an feinen Aus⸗ 
gang knügfen ſich vielfache Umgeſtaltungen im Civil: und Militär- 
weſen, in den Aemtern und Perſonen. So viel ſteht feſt, daß die 
urſprüugliche Idee über die Größe des verurſachten Schadens 
und über die Beſtechung ſtarke Einbuße erlitt. Wenn mehrere 
Sitzungen damit ausgefüllt wurden, ob das Gewebe Nr. 16 
Garn als Kette, Nr. 18 als Schuß, und 16 Fäden auf den 
Quadratzoll Einlage hatte, oder 18 Kette, 18 Schuß und 15 
Fäden, ſo iſt dieſe Auseinanderſetzung vielleicht dem Techniker und 
EP — . end 


rührt. Und dabei wüßten wir kaum eine Tragödie, welche bei fo 
ſtreng hiſtoriſchem Geiſte eine ſo lebhafte dramatiſche Wirkung 
in ſich trüge, wie gerade dieſe. Die Aufführung, der wir mit ei⸗ 
nigem Zagen entgegen ſahen, war mit Rückſicht auf das gegen⸗ 
wärtig ſo unzureichende Perſonal noch eine leidlich gute zu nennen. 
Wenn auch manche Darſteller mit der Naſenſpitze kaum bis an 
das Piedeſtal des lebendig zu machenden Characters heran reich⸗ 
ten, und z. B. Thekla und der ſchwediſche Hauptmann auch den 
beſcheidenſten Anforderungen nicht genügten, ſo zeigte doch die Ges 
ſammtdarſtellung einen erfreulichen Eifer und die nöthige Pie⸗ 
tät für die Sache. Als diejenigen Darſteller, welche am meiſten 
ihren großen Aufgaben entſprachen, nennen wir Herrn Werner 
als Wallenſtein, Herrn Röſicke (Max) und Frl. Heuſer als 
Gräfin Terzky. Je weniger Letztere ſich gerade hier in ihrem ei⸗ 
gentlichen Fache bewegte, um ſo freudiger überraſchte uns die feu⸗ 
rige und lebendige Darſtellung. Die unruhigen und hin und her 
rathenden Geſten können wir der talentvollen Künſtlerin unter Be⸗ 
rückſichtigung des erwähnten Umſtandes für diesmal nicht zu ſehr 
anrechnen, wiewohl Frl. Heuſer überhaupt auf die Plaſtik mehr 
Studium zu verwenden hat. Eine eingehende Beurtheilung des 
Herrn Werner wollen wir noch zurückhalten, da wir hören, 
daß der intelligente und fleißige Künſtler die ungemein ſchwierige 
und die äußerſten Kräfte des Darſtellers beanſpruchende Rolle 
zum erſten Male ſpielte. Herr Deutſchinger ſpielte den Butt. 
ler mit gutem Erfolge, wiewohl für den Ausdruck der furchtbar⸗ 
ſten Leidenſchaftlichkeit die phyſiſche Kraft nicht ganz ausreichte. 
Das neu engagirte Mitglied, Frl. Lenz, repräſentirte als 
Thekla zwar Wallenſtein's „ſtarkes Mädchen“, im Uebrigen aber 
waren weder die Erſcheinung, noch die ſcharfe, harte Deklamation 
geeignet, dieideale, poetiſche Heſtalteinigermaßen zu vergegenwärtigen. 

Das Publikum befand ſich in einer etwas lärmenden Feſt⸗ 
tagsſtimmung und ſpendete ſeine „Bravo's“ und „Vor's“ äußerst 
freigebig. — Das Enſemble der Aufführung war glatt und ohne 
ſonderliche Störung und gegen die ſceniſchen Atrangements war 
nichts Erhebliches einzuwenden. 


Fabrikanten von Gewicht, dem Publikum jedoch von ſehr gerin- | 


ger Bedeutung; hieraus einen großen Betrug und unredlichen Ge- 
winn zu entnehmen, mag den Fachgenoſſen überlaſſen bleiben, fie 
werden aber keinesfalls dadurch das Geſtändniß ablegen, daß 
Magenta und Solferino einen anderen Ausgang gehabt hätten. 
Auf dieſen Grund will aber das Publikum kommen. Wie ſehr 
alle Organe durch dieſen Prozeß angeſtrengt und aufgeregt wer⸗ 
den, kann man daraus entnehmen, daß der Präſident des Gerichts 
hofes heute Nachts plötzlich erkrankte und deshalb die Sitzungen 
ſuspendirt werden mußten. Man ſagt, daß die aufreibende Ar- 
beit dem Präſidenten eine Gehirnentzündung zuzog. Herr von 
Schwarz hat in dieſen wenigen Tagen durch ſein urbanes Bes 
nehmen bei aller Strenge und Rückſichtsloſigkeit in Handhabung 
feines Richteramtes ſich alle Sympathien der Anweſenden erwor: 
ben; wenn ſeine Krankheit eine ernſtere Wendung nähme, würde 
der Prozeß eine längere Störung erleiden, denn nicht leicht könnte 
ein anderer Landesgerichtsrath den maſſenhaften und verwickelten 
Stoff der Anklage ſich zu eigen machen. Man kann ſich nur 
wundern, daß der Angeklagte nicht ebenfalls in eine Krankheit ver⸗ 
fiel, vielmehr feſt, ruhig und beſonnen auftritt; es gehört phyſi⸗ 
ſche und moraliſche Kraft dazu, eine Unterſuchung ſo peinlicher 
Art, eine ſolche Tortur zu beſtehen. Der Fabrikleiter Krumbholz 
war am erſten Tage ohnmächtig und konnte kaum einige Worte 
hervorbringen. 

Peſth, 5. November. Es iſt hier die Nachricht eingetroffen, 
daß man auf den Beſitzungen des Hofkanzlers Baron Bay Feuer 
angelegt und Manches verwüſtet hat. Damit glaubt jene Frac⸗ 
tion, welche die Revolution anſtrebt, an dem Baron Rache zu 
üben, weil er die Würde eines Hofkanzlers angenommen und be- 
müht iſt, durch Wiederherſtellung der alten Ordnung den Beſtre⸗ 
bungen der Revolutions partei das Handwerk zu legen. 

Trieſt, 5. November. Trieſt erhält ein Jägerbataillon 
Territorial-Miliz ſeit alter Zeit und liefert dafür ein kleineres 
Contingent zur Militärſtellung. Das Bataillon beſteht aus 
Bauern der Umgegend mit Offizieren aus der Stadt, die Rang 
und Charakter von k. k. Offizieren bekleiden. Dieſes Bataillon, 
welches von der Stadt Kaſſe für jede Dienſtleiſtung bezahlt wird. 
und unter dem k. k. Militär⸗Kommando ſteht, erhielt unlängſt ein 
neues Dienſtreglemeut, das von dem alten nicht weſentlich ver— 
ſchieden fein fol, In Folge deſſen ſollte heute die Territorial- 
miliz ihren Dienſteid ablegen, und wurde zu dem Zwecke in den 
Hof der großen Kaſerne commandirt. Eine Compagnie folgte dem 
Rufe gar nicht und die anderen unvollſtändig, und es heißt, daß 
alle den geforderten Eid verweigerten, weswegen die Muſte⸗ 
rung bald aufhören und die Fahne in das Magiſtratsgebäude 
zurückgetragen werden mußte. Als Grund der Verweigerung wird 
die Furcht angegeben, welche die Bauern haben ſollen, als eigent- 
liche Soldaten angeſehen und als ſolche verwendet zu werden. 

Trieſt, 5. Nov. (Tr. Z.) In Folge von Ausſagen der 
vor Kurzem hier Verhafteten ſind in den letzten Tagen wieder 
mehrere Verhaftungen hieſiger Einwohner vorgenommen worden. 

England. 

London, 9. November. Der Prinz von Wales ift am heu⸗ 
tigen Tage 19 Jahre alt geworden. 

— Der, Globe“ bemerkt: „Die Angabe eines Wochenblattes, 
daß das diplomatiſche Corps nach reiflicher Erwägung der Ruſſell⸗ 
ſchen Note vom 27. October beſchloſſen habe, vom Lord⸗Mayors⸗ 
Schmauſe weg zu bleiben, würde kaum einer Widerlegung bedür⸗ 
fen, wenn ſie nicht die Runde durch die meiſten feſtländiſchen 
Blätter machte. Die Antworten auf die ergangenen Einladungen 
zum Bankett liefen, dem Erſuchen der Behörde gemäß, vor dem 
22. October ein. Lord J. Ruſſells Note iſt vom 27. October 
datirt und am 3. November bekannt geworden. Die Erfindung 
an ſich iſt abgeſchmackt genug. Uebrigens werden mehrere Ver⸗ 
treter fremder Höfe die Guildhall mit ihrer Gegenwart beehren.“ 

Frankreich. 

Paris, 9. Nov. Sicherem Vernehmen nach hat der Kriegs⸗ 
Miniſter Befehl gegeben, daß alle disponiblen Leute der Depots 
der Regimenter und Bataillone, die zur franzöſiſchen Armee in 
Rom gehören, ſofort nach der Hauptſtadt des Kirchenſtaates ab⸗ 
geſandt werden. Dieſe Truppen werden tagtäglich auf ſchnellſtem 
Wege nach Marſeille und von dort nach Civita⸗Vecchia befördert. 
General Goyon hat auch ein Cavallerie-Regiment als Verſtär⸗ 
kung verlangt. Es wurde jedoch in dieſer Hinſicht noch nichts be— 
ſchloſſen. — Nach den halbofficiellen franzöſiſchen Blättern haben 
die letzten Ereigniſſe vor Gasta keinen Einfluß auf die Geſinnun⸗ 
gen des Königs Franz II. ausgeübt. Derſelbe hat, wie das „Pays“ 
verſichert, fortwährend die Abſicht, ſich bis aufs äußerſte zu ver⸗ 
theidigen, und wenn man Gaöta, fügt das genannte Blatt hinzu, 
nicht von der Seeſeite angreifen wolle, ſo könne ſich dieſer Platz 
noch lange Zeit halten.] — Die halbamtlichen Blätter widerlegen 
die Nachricht der engliſchen Journale, denen zufolge ruſſiſche Of— 
fiziere die Forts gebaut hätten, welche kürzlich von den Englän⸗ 
dern und Franzoſen in China genommen worden ſind. 

* Graf Ladislaus Teleki, im Jahre 1849 bevollmächtigter Miniſter 
Ungarns in Paris, ſpricht ſich in einem Brief an „la Presse“ über die 
neue Aera Ungarns nicht ſehr hoffnungsvoll aus. Er glaubt nicht, da 
Oeſterreich Freiheit und conftitutionelles Leben in feine Staaten eröff⸗ 
nen wolle. „Oeſterreich — jagt er — iſt beſtürzt über die in ſeinen 
Staaten, namentlich aber in Ungarn berrſchende Agitation; es iſt bes 
ſtürzt über feine Schwäche, wenn es Aug’ in Auge dem triumphirenden 
na tonalen Rechte gegenüberſteht. Doch ſieht es ſich zum Handeln ges 
nöthigt, und zwar im Namen feines Prinzips, welches die Verneinung 
aller Rechte der Nationen iſt. Hinfort giebt es keinen Platz für Oeſter⸗ 
reich, außer in dem Europa der heiligen Allianz, welche wiederherzu⸗ 
ſtellen es ſein Beſtes thut. Es findet, daß ſeine Stärke der Aufgabe 
nicht ace iſt, möchte ſeine Kraft gern vergrößern und verſucht da⸗ 
her, Ungarn für ſich zu gewinnen. Was Ungarn anbelangt, ſo iſt das 
kaiſerliche Diplom nichts weiter, als ein Nothbehelf. Ich fürchte, daß 
es möglicher Weiſe zu gleicher Zeit eine Drohung gegen Italien iſt. Ich 
fürchte ferner, daß es der Vorläufer einer Kriegserklärung it. Oeſter⸗ 
reich möchte gern, daß es ſo ausſähe, als ſei Ungarn bereit, ſich mit dem 
Despotismus gegen die Sache der Nationen zu verbünden. Allein ich 
vertraue auf den geſunden Sinn meiner Landsleute. Zudem wird ih⸗ 
nen die ungariſche Geſchichte als Lehre dienen; es iſt die Geſchichle 
mancher von Oeſterreich eingegangenen feierlichen Verbindlichkeiten, 
die Geſchichte mancher mit Undank und Verrath heimgezahlten Dienſte; 
und ſchließlich die Erfahrung der letzten 11 Jahre des Druckes. Die Eide 
und Diplome von 14 Kaiſer Königen aus dem Haufe Habsburg finden 
ſich in unſeren Geſetzbüchern. Wozu aber haben fie genützt? Es iſt uns 
moglich, daß Ungarn ſich durch hohle und falſche Verſprechungen ver: 
locken läßt, und ſein geſunder Sinn wird es davor bewahren, die Ge⸗ 
der e ſeiner Intereſſen mit denen der nationalen Rechte und 
der Civilifation in Europa aus dem Auge zu verlieren.“ 

— Der „Moniteur de la Flotte“ enthält eine Ordonnanz 
über die Einführung einer neuen Art von Landungskähnen in der 
kaiſerlichen Marine. Dieſelben beſtehen aus dünnen Stahlplatten 
und laſſen ſich in zehn Theile zerlegen, die, um einen möglichſt 
geringen Raum an Bord einzunehmen, einer in den andern hin⸗ 
einpaſſen. Zur Ausſchiffung von Infanterie benutzt, können 
fie je 200 Mann aufnehmen, zur Ausſchiffung von Artillerie eine 
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vierpfündige gezogene Kanone mit Prog. und Munitionskaſten, 
ſechs Pferden und zwölf Mann Bedienung. Der Marine-Mi⸗ 
niſter verordnet, daß künftighin ein ſolcher Landungskahn jedem 
Pferde⸗Transportſchiff beigegeben werden ſoll. 

— Das Comptoir d'Escompte ſoll nun ganz beſtimmt die 
türkiſche Anleihe übernehmen. Es wird von der franzöſiſchen und 
der engliſchen Regierung in dieſem Vorhaben ſehr unterſtützt. 
Der „Courrier du Havre“ meldet über die letzte Bera- 
thung der Marſchälle unter dem Vorſitze des Kaiſers in Saint 
Cloud: „Die dem Rathe unterbreitete Hauptfrage ſoll ſich auf 
die Bildung der Reſerven bezogen haben, von der ſeit einiger 
Zeit die Rede geweſen iſt. Man ſoll ſich getrennt haben, ohne 
daß ein Beſchluß gefaßt worden ſei, doch ſoll man die folgenden 
Vorſchläge geſtellt haben: 1) die Bildung eines vierten Batail: 
lons in jedem Regimente; 2) die Errichtung activer Diviſionen 
für jedes Armeecorps; die Initiative dieſes Vorſchlags ſoll na⸗ 
mentlich von dem Herzoge von Magenta ausgehen. 3) Die Or⸗ 
ganiſation von Reſerven in den Rekrutirungsdepots, in Nach- 
ahmung des Syſtems der preußiſchen Landwehr. Das letzte 
Syſtem ſoll die meiſten Ausſichten haben, günſtig aufgenommen 
zu werden. Wie dem nun ſein möge, der Kaiſer ſoll verlangt 
haben, daß ihm über jeden der aufgezählten Vorſchläge Berichte 
vorgelegt würden, ſich die letzte Entſcheidung vorbehaltend.“ 

Italien. 

Mailand, 9. November. Die heutige „Perſeveranza“ ver- 
öffentlicht das Kriegsbudget für die päpſtlichen Staaten für das 
Jahr 1861; daſſelbe ergiebt eine Ausgabe von 4,182,000 röm. 
Thalern bei einer Armee von 34,000 Mann. 

Turin, 9. November. Montezemolo geht als General- 
gouverneur nach Sicilien. La Farina iſt zum Director des In: 
nern in Sicilien ernannt worden. Wie verſichert wird, follen zwi⸗ 
ſchen dem General Fanti und dem Kommandanten von Gasta 
geſtern Unterhandlungen wegen Räumung der Feſtung ſtattgefun⸗ 
den haben. 

Turin, 9. Novbr. Es ſind hier Nachrichten aus Um⸗ 
brien eingetroffen, welche das Ergebniß der die Einverleibung 
betreffenden Abſtimmung melden. Die Zahl der in die Wahl: 
liſten eingetragenen Wähler betrug 123,011. Davon ſtimmten 
97,040 für und 380 gegen die Einverleibung. 205 Stimmzettel 
wurden für ungiltig erklärt. In den Marken war Folgendes das 
Ergebniß der Abſtimmung: 133,783 Stimmen für, 1212 Stim⸗ 
men gegen die Einverleibung; 260 nichtige Stimmzettel. 

— Aus Turin wird gemeldet, daß die ſchweren Vorfälle in Iſer⸗ 
nia und anderen Punkten von Moliſa und Terra di Lavoro even Ges 
genſtand gerichtlicher Nachforſchungen ſind. Die authentiſchen Zeug⸗ 
niſſe, welche an Ort und Stelle über dieſe Greuel aufgenommen wur⸗ 
den, ſollen der Oeffentlichkeit übergeben werden. Einſtweilen vernimmt 
man ſchauerliche Einzelheiten. In Iſernia wurden die ſchwerſten Un⸗ 
thaten begangen. Eine große Anzahl Bauern fing zur beſtimmten 
Stunde an, die Wohnungen der wohlhabenden Bevölkerung zu ver⸗ 
heeren. Das Haus eines Deputirten aus dem Jahre 1848 wurde ver⸗ 
brannt; dem Sohne dieſes Deputirten wurden die Augen ausgeſtochen, 
dann wurde er getödtet und ſein Leichnam in Stücke zerriſſen. In der 
folgenden Nacht wurden ein angeſehener Grundbeſitzer und der Ber 
zirksrichter umgebracht. Auch ein Prieſter wurde maſſacrirt. Von Zeu⸗ 
gen wurden als die Haupturheber dieſer Greuel Individuen angege⸗ 
ben, welche ſich ſämmklich auf einer Adreſſe an den König unterſchrie⸗ 
ben und ihm darin angezeigt hatten, daß ſie verſchiedene? erhaftungen 
bereits bewerkſtelligt hätten, und um Waffen und Munition bitten. 
Der Mörder des erwähnten Prieſters hat vor Gericht ausgeſagt und 
dieſe Ausſage unterzeichnet, daß der heute flüchtige Biſchof von Iſer⸗ 
nia auf der Kanzel verkündigt habe, Franz JI. ertheile allen ſeinen Un⸗ 
terthanen unbeſchränkte Vollmacht, alle ben Vertheidigung ſeiner Sache 
geeigneten Maßregeln zu ergreifen. Auf eine Eingabe zweier Banditen, 
die ein genaues Verzeichniß aller ihrer Großthaten, der Mor dthaten 
und der Mordbrennereien aufitellten und dafür um eine Stelle nad: 
ſuchten, ſchrieb der König Franz Il. mit eigener Hand den Befehl, das 
Document möge zur Berichterſtattung an den Unter⸗Intendanten von 
Iſernia zurückgehen. In Roccaguglielma wurden dem Baron Nofelli 
und ſeinem Bruder nach langem Martern die Köpfe abgeſchnitten und 
dieſe Köpfe zwei Tage lang auf Spießen vor der Hauptwache ausge⸗ 
ftellt. Die Mörder, 58 an der Zahl, waren auf Veranſtalten des Rich⸗ 
ters und des Intendanten feſtgenommen, auf Befehl des Königs wie⸗ 
der in Freiheit geſetzt. Die betheiligten Bauern erhielten von dem Kö⸗ 
nige einen regelmäßigen kleinen Sold. j 

— Victor Emanuel hielt feinen Einzug in Neapel zu Wa⸗ 
gen; neben ihm ſaß Garibaldi; ſämmtliche Mitglieder des Mini⸗ 
ſteriums folgten ihm. Im Thronſaale des Reſidenz-Palaſtes über⸗ 
reichte der Miniſter des Innern, Conforti, dem Könige das Re⸗ 
ſultat der allgemeinen Vollsabſtimmung, wodurch die Monarchie 
des Königs Victor Emanuel um 9 Millionen Bürger größer 
wird. „Sire!“ redete Conforti den König in dieſem feierlichen 
Augenblicke an, „das in ſeinen Comitien verfammelte neapolitani⸗ 
ſche Volk hat Sie mit immenſer Majorität zu feinem Könige aus: 
gerufen. Neun Millionen Italiener vereinigen ſich heute mit den 
Provinzen, die Sie mit ſo viel Weisheit beherrſchen, und machen 
Ihre feierliche Verheißung zur Wahrheit, daß Italien den Ita⸗ 
lienern angehören müſſe.“ Der König beantwortete dieſe Anrede 
„in edlen Ausdrücken“. Der Wortlaut dieſer Erwiderung wird 
jedoch in der Depeſche der „Opinione“, der wir dieſe Thatſachen 
entnehmen, noch nicht näher angegeben. Daß der König fofort 
eine Proclamation erließ, wodurch die Einheit Italiens erklärt 
wird, meldeten wir bereits. Vorüber iſt nunmehr die ſchwere Zeit 
der Dictatur; ein König, der von ſeinen Völkern geehrt und ge⸗ 
liebt iſt, herrſcht wieder in Italien. Der Telegraph fügt hinzu: 
„Die höchſte Begeiſterung erfüllt Neapel.“ 

— Ueber die letzten vierundzwanzig Stunden der Belagerung von 
Capua liegen uns nachträglich eingehendere Berichte vor. Das Bom: 
bardement der Sardinier begann am 1. Nov, 4 Uhr Nachmittags, und 
dauerte mit zerſchmetternder Wucht bis 8 Uhr Abends. In der erſten 
halben Stunde ſchwiegen die Bourboniften wie betäubt, dann faßten 
fie ſich und begannen ein wohl genährtes Gegenfeuer. Von 8 Uhr 
Abends bis 1 Uhr Morgens bombardirten die Italiener mit abnehmen⸗ 
der Heftigkeit; dann ſchwieg das Bombenſpiel bis 4 Uhr, wo es wieder 
begann und crescendo bis 8 Uhr am 2. Nov. fortgeführt ward. Um 8 
Uhr 35 Minuten ſteckten die Forts von Capua die weiße Parlamentär⸗ 
Flagge auf; um 2 Uhr Nachmittags wand die Capitulation unterzeich⸗ 
net, wodurch ſich die etwas über 9000 Mann — nach Andereu 11,000 
Mann — ſtarke Beſatzung in Kriegsgefangenſchaft ergab. Die Bour⸗ 
boniſten erhielten Abzug mit den Waffen, jedoch ohne Munition, muß⸗ 
ten aber in Caſerta das Gewehr ſtrecken. Den Offizieren ward erklärt, 
ſie ſeien unwürdig, in die italieniſche Armee aufgenommen zu werden; 
den Gemeinen dagegen wurde die Wahl gelaſſen, einzutreten oder in 
die Heimath transportirt zu werden. Von Caſerta wurden die Kriegs⸗ 
gefangenen ſchubweiſe, je 600 Mann, auf der Eiſenbahn nach Neapel 
transportirt und in die Caſerne der Granili 1 Straße von Por⸗ 
tici gebracht und dort von 3000 Garibaldianern bewacht. Die neapoli⸗ 
taniſche Bevölkerung gerieth, als ſie von halber Stunde zu halber 
Stunde ganze Wagenzüge mit Kriegs⸗Gefangenen eintreffen ſah, in ein 
kindiſches Delirium. Schwärmer wurden geworfen, Piſtolen und Flin⸗ 
ten abgefeuert u. ſ. w. Am folgenden Morgen, 3. Nov., erfolgte dann 
vor dem königlichen Palaſte auf dem Platze des heiligen Franz von 
Paula die Verkündigung des Ergebniſſes der Abſtimmung vom 21. Oc⸗ 
tober. Die Nationalgarde präjentirte, das Gewehr, der Wahrſpruch, 
daß Süd⸗Italien im Königreiche Italien aufgehen wolle, ward von der 
dreifarbig decorirten Tribune durch den Caſſationshof verkündigt. Ein 
Ausſchuß von vierzig Damen eröffnete Zeichnungen zu einer Will⸗ 


1 neapolitaniſcher Frauen und Jungfrauen für den König 
von Italien. 
ie Beſatzung von Capua hatte keine Ahnung von dem, was draus 
ßen vorging; man hatte ihr die Niederlage des Scotti'ſchen Corps und 
Victor Emanuels Ankunft verſchwiegen, dagegen glaubten die Leute 
alles Ernſtes, Garibaldi ſei todt. Sie hatten nach Basta fünf Couriere 
geicict, von denen kein einziger nach Capua zurückgekehrt war; der 
elegraphendraht war zerſtört. Noch um 5 Uhr achmittags am 1. No⸗ 
vember rechnete die Beſatzung auf das Erſcheinen des Königs 
2 1 doch er blieb aus. So wird dem „Journal des De 
rieben. 
In Capua wurden laut der „Nazione“ gefangen genommen 10,500 
Mann, darunter ſechs Generale; in der geltung fanden die Piemonteſen 
vor: 290 bronzene Kanonen, 160 Laffetten, 20,000 Stück Gewehre, 
10,000 Säbel, 80 Munitions⸗Karren, 240 Meters Schiff drücken, 500 
Stück Pferde und Maulthiere, ſo wie reiche Vorräthe an Munition und 
Uniformſtücken aller Art. N 3 
Ein Decret vom Dictator Garibaldi erklärt das ehemalige Herzog: 
thum Benevent für eine „Provinz des italieniſchen Reiches.“ 
— Eine telegraphiſche Depeſche der „H. N.“ aus Paris, 
9. Novbr. ſagt: Nach neueren Berichten vom Kriegsſſchauplatze 
beträgt die Zahl der auf päpſtliches Gebiet übergetretenen und 
dort entwaffneten Soldaten aus dem Heere Franz II. 20,000 (2) 
Mann und nicht 15,000 Mann, wie es geſtern hieß. Dieſelben 
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haben Gaöta aus Mangel an Lebensmitteln verlaffen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird ſich Liborio Romano nach England begeben. 
— Eine große engliſche Geſellſchaft hat, laut den „Nationalites“, 
den Plan entworfen, eine Eiſenbahn von Syracus nach Sicilien zu 
bauen und dieſelbe durch Ausbau der neapolitaniſchen Bahnen mit dem 
mittel: und norditalieniſchen Netze in Verbindung zu ſetzen. In Syra: 
cus würde alsdann das indiſche Ueberland⸗Poſtfeleiſen gelandet und 
auf der italieniſchen Schienenſtraße nach der Schweiz gebracht und 
durch Deutſchland weiter befördert werden. Man glaubt auf dieſer 
our 36 Stunden vor der über Marſeille und durch Frankreich voraus 
zu gewinnen. Die Conceſſion, die Adami und Lemmi gegeben worden, 
wild vom Parlamente wahrſcheinlich verworfen werden. & wenigſtens 
glaubt man in Mailand. 

Spanien. 


Aus Madrid, 23. Oct., wird dem „Conſtitutionnel“ ge. 
ſchrieben: „Die Vermehrung der Land- und Seemacht iſt gegen⸗ 
wärtig eine der Fragen, welche die ſpaniſche Regierung zunächſt 
beſchäftigen. Die Armee wird auf wenigſtens 200,000 Mann 
gebracht; große Befeſtigungsarbeiten find angeordnet, namentlich 
wird die Wiederherſtellung des Forts Iſabella II., das den Ein⸗ 
gang des Hafens von Mahon beherrſcht, mit allem Eifer betrie⸗ 
ben. — Die Municipalitätswahlen find beinahe vollſtändig be⸗ 
endigt. Sie weiſen für die Regierung eine ſtarke Majorität, ſo⸗ 


wohl in Madrid als in den Provinzen, nach. 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr Nachmittags. 
Londou, den 12. November. Die heutige „Morning 
Poſt“ bringt die offizielle Nachricht aus Shanghai, 
den 26. September, daß der Frieden mit China unterzeich⸗ 
net iſt und die eugliſchen Regimenter demnächſt nach Eng: 
land zurückkehren werden. 
fees nn rule lu een el ll ee nl a —— pf 
Danzig, den 10 November. 
* Eine äußerſt humane Maßregel der engliſchen Regierung 
verdient allgemeine Anerkennung und Nachahmung bei andern 
Nationen: Die engliſche dmiralität machte in London am 6. d. 
durch öffentlichen Anſchlag bekannt, daß der in Plymouth liegende 
Kriegsdampfer Spiteful Ordre erhalten habe, nach den Downs 
im engliſchen Canal abzugehen, um die dort durch die andanern- 
den öſtlichen Winde zurückgehaltenen Schiffe mit Proviant und 
Waſſer zu verſorgen. Ebenſo fol das Geſchwader des Contre⸗ 
Admirals Stopford, welches im Begriff iſt von Plymouth nach 
Liſſabon abzugehen, den Handelsſchiffen auf Verlangen gleiche 
Dienſte unterwegs leiſten. 
. |Stiftungsfeft des Vereins junger Kaufleute.) Der 
hieſige Verein junger Kaufleute, deſſen Stiftung eines von den bleiben⸗ 
den Denkmälern des ſchönen, von der Bevölkerung unſerer Stadt im 
verfloſſenen Jahre begangenen Dichterfeſtes iſt, feierte vorgeſtern das 
Andenken an den Tag ſeiner Entſtehung durch ein gemeinſchaftliches 
Abendeſſen im Apolloſaale des Preußiſchen Hofes, welchem eine bi . 
rede des Vorſitzenden des Vereins, Dr. Kirchner, voraufging. Mit 
Recht konnte derſelbe mit Freuden auf das erſte Jahr der Vereinsthä⸗ 
tigkeit zurückblicken. Es hat ſich während deſſelben immer klarer her⸗ 
ausgeſtellt, wie richtig die Gründer das Bedürfniß und die Nothwen⸗ 
digkeit einer Vereinigung gerade unſerer jungen Kaufmannſchaft, an 
der man oft den Mangel an Gemeinſinn und Intereſſe für die über 
ihren Beruf hinaus liegenden Angelegenheiten tadelte, erkannt hatten. 
Obſchon nur ein Jahr alt, zählt der Verein 420 Mitglieder und hat 
gen und leicht die Hinderniſſe überwunden, welche ſich derartigen 
njtituten Anfangs gewöhnlich in den Weg ſtellen. Die Theilnahme 
an den Beſtrebungen des Vereins iſt auch jetzt noch in ſtetiger Zunahme 
begriffen und der Redner ſprach mit gutem Grund die feſte Hoffnung 
aus, daß der Verein ein dauernder und feine Wirkſamkeit fir unſere 
jüngere Kaufmannſchaft von immer höherer Bedeutung werden möchte. 


Dieſe Ueberzeugung lebt in dem größten Theil der Mitglieder und ſie 
fand auch in dem vorgeſtrigen Feſt, an welchem ca. 250 Mitglieder 
Theil nahmen, einen erfreulichen Ausdruck. Aber nicht allein hierdurch 
war der Eindruck deſſelben ein ſehr wohlthuender, ſondern auch durch 
Wiederaufnahme und das Gepräge der nationalen Empfindungen 
und Hoffnungen, welche das große Dichterfeſt in dem ganzen deut⸗ 
chen Volke wach gerufen hatte. Eine Reihe von Anſprachen, Toaſten, 
alsdann die Sammlungen, welche für das Denkmal Heinrich Si⸗ 
mons und für die Familie Zöllners veranſtaltet wurden, gaben da⸗ 
von Kunde. Das Felt verlief aufs beſte, und namentlich belebten der 
unerſchöpfliche sun des Vicepräſidenten des Vereins, jo wie mehrere 
vortreffliche Geſang⸗ und Muſikaufführungen die Stimmung der Ge⸗ 
ſellſchaft. (Die beiden Sammlungen ergaben über 80 Thlr.). 

d * Die feuchte Beſchaffenheit des in letzter Ernte gewonne⸗ 
uen Getreides hat zu der Nothwendigfeit geführt, auch an unſe⸗ 
rem Plage die Zahl der Getreide-Trecken Anſtalten und Darren 
zu vermehren. Früher war eigentlich nur die des Brauereibeſiters 
Herrn Steiff in der Schmiedegaffe im Gebrauch und trocknete 
täglich etwa 300 Scheffel. Im September kauften die Herren 
Gebrüder Baum, Th. Behrend u. Co. und H. Bertram 
das Grundſtück „der Schäfer⸗Speicher“ am Kielgraben und ließen 
die dort bereits vorhandene Mehldarre zum Getreidetrocknen ein 
richten, worauf ſeitdem täglich etwa 150 Scheffel abgerarıt wor» 
den ſind. Eine dritte neue Trockenvorrichtung hat die Handlung 
T. Biſchoff u. Co. Neugarten 19 erbaut, welche ebenfalls 150 
Scheffel in 24 Stunden trocknet und deren Einrichtung von 
den ſonſt hier beſtehenden Darren ſich dadurch unterſcheidet, 
daß die Feuerungszüge unter den Darrplatten, ſtatt aus 
Eiſenröhren, von Chamottſteinen und Kacheln conſtruirt ſind. 
— Das Darrlohn in dieſen drei Etabliſſements iſt gleich ⸗ 
mäßig 10 Thlr. pr. Laſt, eine vierte kleinere Darre auf 
der Niederſtadt beim Herrn Major Roſenmeyer, welche 30 
Scheffel aufzuſchütten erlaubt, ſoll zu etwas billigerem Preiſe ars 
beiten. — Vermittelſt dieſer Anlagen ſind nunmehr wöchentlich 
etwa 50 Laſt' Weizen abzudarren und rechnet wan, daß bei der 
ſehr feuchten Beſchaffenheit des diesjährigen Gewächſes mit dieſem 
Quantum nur 200—250 Laſt verſchiffbar zu machen ſind, ſo 
wird der hieſige Handelsſtand mit Freude die Beendigung der im 


au begriffenen Erweiterungen der Darre im Schäfer⸗Speicher 
Pegrüßen, wodurch ſpäterhin täglich noch etwa 300 Scheffel mehr 
zu ſchaffen ſein werden. 
$ + In dem Berichte über die General-Verſammlung der 
Schillerſtiftung iſt bei der Specificirung des Vermögens derſelben 
die erſte Jahreszahlung von 50 Thlrn. der T horner Filial⸗ 
Riftung anzuführen vergejjen worden. Thorn iſt bis jetzt die 
einzige Start in der Provinz, welche es zur Conſtituirung eines 
an die Danziger Stiftung ſich ſchließenden Filial⸗Vereins gebracht 
hat. Außerdem bemerken wir noch, daß der Vorſitzende mit dan— 
lender Anerkennung der Verſammlung die Namen Derjenigen 
nannte, welche durch künſtleriſche Leiſtungen oder durch thätige 
Beihülfe zu denſelben ſich um das Gedeihen der Sache weſentlich 
derdient gemacht hatten. 
T Wieder befindet ſich ein Virtuoſe in unſern Mauern, der 
ein Concert in Ausfigt ſtellt. Es iſt Herr Schäfer, aus Stet⸗ 
tin gebürtig und in Paris gebildet, welcher ſich als Geiger bei 
uns hören laſſen will. Wiewohl wir über die künſtleriſche Bedeu— 
tung des Herrn Schäfer nichts vernommen haben, alſo auch dem 
Publikum darüber nichts verrathen können, ſo dürfte vielleicht der 
beſondere Umſtand für den Virtuoſen Intereſſe erregen, daß der— 
N ſelbe nicht nur geigt, ſondern dazwiſchen auch declamirt, und zwar 
in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache. ; 

„Der katholiſche Geſellen-Verein hatte geſtern im „Preußischen 
Hofe“ für ſeine Mitglieder und deren Familien ein Abendvergnüͤgen 
mit Theatervocſtellung ꝛc. veranſtaltet. 0 

Tie Normaluhr am Artushofe iſt durch Herrn Tiede aus 
Berlin geſtern in Gang geſetzt worden. f 

Der 101, Geburtstag Schillers gab auch einem Theil der Stamm: 
gaſte der Gambrinushalle vergangenen Sonnabend Gelegenheit, ſich 
zu einem gemeinſamen Abenobroo zu verſammeln. Eimer der einige 
dreißig Perſonen zählenden Theilnehmer gedachte des großen Todten 
mit geiſtvollen Worten und erwarb ſich durch ſeine vortrefflich gelun⸗ 

ene Anſprache den lauten Beifall der Geſellſchaft. Eine kurz vor dem 

chluſſe des ſehr gemüthlichen Zuſammenſeins durch denſelben Redner 
deranſtaltete Sammlung zum Beſten der hieſigen Schillerſtiftung ergab 
ie Summe von 10 Thlrn, welche dem Comus überwieſen wurde. 

. In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag find Diebe vom eng⸗ 
lichen Damm aus in den Garten des hieſigen ruſſiſchen Conſuls ger 
drungen und haben mittelſt Einbruchs aus dem Hinterhauſe verſchie⸗ 
ene werthvolle Gegenſtände und einiges baares Geld, zuſammen ei⸗ 
nige hundert Thaler Werth, geraubt. Bis jetzt hat man noch keine 

pur von den Thaͤtern. ee 

*5* Aus dem Danziger Werder, 10. November. Ein meiſtens 
don Kathnern bewohntes Dorf iſt nach dem benachvarten größern Vorfe 
9. eingepfarrt. Da der Fahrweg dorthin ſehr weit iſt, fo beſteht ſeit un: 
dentlichen Zeiten ein wenigſtens 4 Meile kürzerer Fußpfad, ein ſoge⸗ 
dannter Kirchenſteig. Dieſer war den anliegenden Beſtzern längit ein 
Dorn im Auge uns ſie beſchloſſen daher eines Tages ihn umzupflügen 
und die Grabenſteige aufzuheben. Auf die Veſchwerde der Kätpner beim 

farrer verſprach derſelbe fein Möglichſtes zu thun, daß der Kirchen⸗ 
eig wieder hergeſtellt werde. Vie Beſitzer vejuchten aber auch den 
Herrn Pfarrer und baten ihn um die Erlaubniß, jetzt und künftig fein 
Land pflügen zu dürfen, wobei des Kirchenſteiges jluchtig erwahnt und 
derſelbe für überflüſſig erklärt wurde. Der Pfarrer nahm das Aner⸗ 
. bieten, fein Land zu pflügen, dankbar an und als die Käthner nach eini⸗ 
ger Zeit ihre Beſchwerde wiederholten, bemerkte er ihnen, daß er fi) 
ie Sache überlegt habe und dafür halte, daß der kleine Umweg nur zur 
lärkung und Befeſtigung ihres Glaubens beitragen werde. Schwei⸗ 
gend entfernten ſich die Kathner, und da ſie keinen Prozeß deshalb füb⸗ 
en mögen und können, jo wird der Kirchenſteig wohl fur immer vers 
ſchwunden bleiben, es müßte denn ſeia, daß die vorgeſetzte Behörde ſich 
der Sache annähme. 5 ie 

y Königsberg, 10. November. Die Thätigkeit des Con⸗ 
ſumvereins gewinnt täglich mit der reichen Zunahme feiner Mit⸗ 
gliederzahl an Ausdehnung. Der heute ausgegebene Betriebsplan 
fügt zu den bereits bekannt gemachten Conſumartikeln noch Weiß 
brod, Biere, Spirituoſen, Wein, Fruchtſäfte, Bücher, Muſitalien 
und Kunſtſachen hinzu, die alle mit Nabaıt den Mitgliedern ge. 
liefert werden; letzte drei Artikel mit 10 pCt. Rabatt, fo daß bei 
Eutnahme von 10 Sgr. Büchern 1 Sgr. Marke als Rabatt in 

ahlung gegeben wird. Die Vortheile, welche der Verein ſeinen 
Mitgliedern gewährt, gelangen mehr und mehr zur Erkenntniß des 
ublikums, und es iſt namentlich der Mittels und Beamtenſtand, 
der ſich demſelben auſchließt. — Für das Denkmal Heinrich 
Simons find bis jetzt 350 Thaler eingegangen, fernere Bei⸗ 
träge aus der Provinz ſind bereits zugeſagt und werden nächſtens 
eingeſandt werden. Die Wiederwahl des Vicepräſidenten Sims 
ſon iſt nichts weniger als geſichert; die fo fich nennenden Konſer⸗ 
dativen wollen und werden die von den Unabhängigen bei der 
Nachwahl der Wahlmänner kundgegebenen Lauheit benutzen, und 
am Tage der Abgeordnetenwahl in feſtgeſchloſſener Maſſe erſchei⸗ 
nen, um ihren Kandidaten durchzubringen. Verzichten wirklich die 
nabhängigen auf ihr Wahlrecht, dann bleibt der Sieg allerdings 
en Konſervativen, deren Wahlmänner an Zahl denen der Go- 
iner bekanntlich gleich kommen. — Die heutige, theilweiſe zum 
eſten der hieſigen Schillerſtiſtung veranſtaltete Aufführung des 
„Wilhelm Tell“ hatte ſich nur der Theilnahme des Parterre- 
ublikums zu erfreuen, erſter und zweiter Rang waren leer! 

— Wie die „K. H. Z.“ aus „guter Quelle“ vernimmt, ſollen von 
den ruſſiſchen betreffenden Behörden zwar noch keine beſtimmten Ver⸗ 

prechungen, aber beſtimmte Hoffnungen gemacht worden ſein, daß, 
wenn die Eiſenbahn „Pillau, reſp. Königsberg⸗Lyck“ zu Stande kommt, 
tuſſiſcherſeits auch die Anſchlußbahn nach Grodno u. ſ. w. gebaut wer⸗ 
den wird. — Der Geburtstag Luthers wurde am 10. Nov. auch dies⸗ 
mal in den ſtädtiſchen Armenſchulen in einfach würdiger Weiſe gefeiert. 

um Schluſſe der Feter wurden in ſämmtlichen Schulen an diejenigen 
Lonfirmanden, welche Pfleglinge der Stadt find, d. h. deren Angehb⸗ 
zige zur Unterhaltung der Kinder monatliche Geldunterſtützungen aus 

ädtiſchen Fonds erhalten, lutheriſche Geſangbücher, im Ganzen über 
60 Stuck, vertheilt, welche die Vater der Stadt, wie ſeit alter Zeit 
üblich, an dieſem Feſttage den Kindern durch ihre Lehrer zum wer 
ſchenke machen. 

— Eine intereſſante principielle Entſcheidung iſt ſo eben hier an⸗ 
geregt worden. Bekanntlich hat der Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg 
Im Maiheft des Gentralblattes für die Unterrichtsverwaltung den joge: 
nannter confeſſionellen Charakter der preußiſchen Univerfitäten — abe 
geſehen von der Alademie zu Münſter — dahin zuſammengefaßt, daß 
In Berlin und Breslau alle dazu Fähige, in Bonn nur Proteſtanten 
und Katholiken, in Königsberg, Greifswald, Halle, alſo geradezu die 

älfte, ausſchließlich Proteſtanten als Lehrer angeſtellt werden dürfen. 
ieſer Tage hat nunmehr ein Betenner des Judenthums, der hieſige 
ractiſche Arzt Dr. Samuel, unter Einreichung ſeiner bisherigen wiſ⸗ 
inichaftlichen Arbeiten bei der mediziniſchen Facultät unſerer Alber⸗ 
ſina ſeine Habilitation für das Fach der allgemeinen und experimentel⸗ 
en Patholog e nachgeſucht. Es iſt taum daran zu denken, daß die Fa⸗ 
dultär ſein Geſuch abweiſt, da in der philoſophiſchen ſchön ein Präce⸗ 
enzfall exiſtirt, in welcher der Prediger der jüdiſchen Gemeinde Pro⸗ 
lor Dr. Saalſchußz ſchon ſeit 1848 hier zugelaſſen und vom Grafen 
chwerin als damaſigem Cultusminiſter beſtätigt worden iſt. Die Uni: 
derſitäts⸗ Statuten find aber jeit 1843 in Kraft. Wird nun Hr. v. Verb: 
mann die Bestatigung verweigern? — Ez erſcheint doch ſehr wünſchens⸗ 
zerth, dieſe ganzen rein äußerlichen, nur für das Anſtellungeweſen 
kinflußreichen Beziehungen unſerer Univerſitäten endlich einer gründ⸗ 
chen Reviſion zu unterwerfen, und die einmal angeregte Frage nach 
llen Richtungen hin zu verfolgen, um ſie zu einem unſeres Staates 
und der Wiſſenſchaft würdigen Austrag zu bringen. - 

— Eine ſellſame Petition iſt dem Provinzial⸗Landtage von der 
ehrenfeſten Stadt Müblhauſen zugegar gen. Dieſelbe erſucht den Land» 
ag, bei der Staatsregierung es zu beantragen, daß der §10der Geſinde⸗ 
ordnung, welcher bekanntlich jeder Herrſchaft das Recht giebt, Ge⸗ 


ſinde, welches ſich ungebührlich beträgt, durch eine gelinde Züch⸗ 
tigung zu beſtrafen, eine Erweiterung erfahre. Die Mühlhäuſer 
wünſchen dies Recht bis zu der Befugniß ausgedehnt, das Geſinde fo 
zu prügeln, daß es allenfalls für zwei Tage arbeitsunfähig 
würde. Selbſtverſtändlich iſt es wohl, daß der Landtag dieſe humanen 
Bemühungen nicht unterſtützen wird. ö 

[Königsberg, 11. November. Zur Geburtstagsfeier 
Schillers und gleichzeitig zum Benefiz für die Schillerſtiftung 
ließ Hr. Commiſſionsrath Woltersdorff Schillers „Wilhelm Tell“ 
aufführen. Als Einleitung wurde nach der Aufführung des 
Meyerbeer'ſchen Schiller Marſches von der erſten Liebhaberin, 
Fräulein Knauff (die Tochter eines Geheimen Kriegsraths aus 
Berlin), der von Auguſt Stobbe dazu gedichtete Feſtprolog ges 
ſprochen mit einer Begeiſterung, die das Publikum erwärmte und 
zum Beifall hinriß. Mit nicht geringerer Begeiſterung ſpielte 
Hr. Hock den Tell. Stobbe's Feſtprolog gehört mit zu den beſten 
Erzeugniſſen dieſes Dichters. Wie vor einem Jahre bei der Auf— 
führung des „Wallenſtein“ fo fehlte auch diesmal bei der Auffüh⸗ 
rung des „Wilhelm Tell“, das Publikum des „erſten“ Ranges, 
der Eſtrade, des Sperrſitzes, das Volk aber war würdig und höchſt 
zahlreich vertreten im Parterre und auf der Gallerie. Ob von 
dieſer Benefiz⸗ Einnahme der Königsberger Schillerzweigverein 
100 oder 200 . überwieſen erhalten wird, können wir als bes 
ſtimmt noch nicht mittheilen, ſehr viel beſtimmter aber, daß geſtern 
am 10. November unſer Schillerverein durch eine Zuſammenbe⸗ 
rufung im Junkerhof wirklich ein Zeichen feines Daſeines gege- 
ben hat. Trotz des neuen Zuſchubs Seitens des literariſchen 
Kränzchens, zählte dieſe Generalverſammlung nicht mehr wie 38 
Anweſende. Daß der alte Vorſtand vollends beſeitigt, daß ftatt 
ſeiner Mitglieder ſechs ganz neue gewählt wurden, beſtehend aus 
den Herren Aug. Stobbe, Prof. E. Hagen, Tribunals⸗ Rath 
Rauſch, Bon, Symansky, Düring, das finden wir ganz in der 
Ordnung, weil man doch unmöglich einen Vorſtand von Neuem 
wieder wählen kann, der das ganze Jahr hindurch nichts gethan 
hat! — Die von der „Hartung'ſchen Zeitung“ mitgetheilte Nach, 
richt über die Provinzialſtände, von Bewilligung neuer 2000 Ag 
zum Sockel des Kant Denkmals war falſch, fie bezieht ſich auf 
die im vorigen Jahre bewilligten 1900 %., über die wir in 
Nr. 754 dieſer Zeitung berichtet haben. 


— Aus Tilſit veröffentlicht die „Preuß. Ztg.“ folgende 
telegraphiſche Depeſche vom heutigen Tage: „So eben ift wegen 
Eisgangs die Schiffbrücke über die Memel abgefahren worden. 
Das Poſt-⸗Relais iſt im Ueber-Memel-Kruge eingerichtet.“ 


7. Graudenz, 11. Nov. Der Winter hat ſich fo plötzlich bei uns 
mit Schnee und Froſt eingeſtellt, daß viele ländliche Beſitzer, die mit 
dem Ausmachen der Kartoffeln im Rückſtande ſind, erheblichen Schaden 
leiden, da die Frucht nun eingefroren iſt. In unferer Stadt hat dage⸗ 
gen das gemüthliche Leben gewonnen. Der hieſige Geſangverein hält 
wieder allwöchentlich feine Uebungen, um uns nach Weihnachten mit 
einem Concert zu erfreuen Auch der Turnerbund des Handwerkerver⸗ 
eins hat nach langem Mühen endlich ein Local für ſeine Winterübungen 
gefunden. Der Militärfiscus, für welchen Seitens der hieſigen Stadt 
die ſogenannte Schönborn'ſche Reitbahn zum Exercierhaus gemiethet 
iſt, hat den Turnern nicht allein die Mitbenutzung bereitwilligſt geſtat⸗ 
tet, ſondern ſie auch mit Geräthſchaften zu unterſtützen verſprochen. 
Leider will der Beſizer der Reitbahn nicht geſtatten, daß in das Gebälk, 
welches faſt 1 Fuß im Quadrat mißt, Haken eingeſchroben werden, an 
welchen die Hängegerüſte befeſtigt werden könnten, und iſt deshalb das 
Local ziemlich unvollkommen. Um übrigens dem Turnen mehr Aus⸗ 
breitung zu geben, iſt der Beſchluß gefaßt worden, auch Nichtmitglieder 
des Handwerkervereins als ſogenannte Turnfreunde zuzulaſſen. — Zu 
dem neulich abgehaltenen Logenfeſt, der Feier der 50 jährigen Mitglied⸗ 
ſchaft des Nittergutsbeſitzers v. Stolle, waren von nah und fern Lo: 
genbrüder herbeigeſtrömt und ſogar die Mutterloge aus Berlin hatte 
eine Deputation geſendet. Wie ich gehört, iſt von den hieſigen Brüdern 
dem Jubilar, einem echten deutſchen Manne, der ſich allgemeiner Liebe 
und Achtung erfreut, ein ſchöner ſilberner Pokal verehrt worden. — 
Am 9. hat auch das Schwurgericht ſein Ende erreicht. Es erfolgten in 
dieſer Periode 4 Freiſprechungen und nur 4 Verurtheilungen, bei denen 
auf Zuchthaus erkannt wurde. In allen übrigen Fällen ſprachen die 
Geſchworenen zwar ſchuldig, nahmen aber mildernde Umſtände an, wo: 
durch der Gerichtshof gezwungen wurde, auf Gefängniß zu erkennen. 
Im Ganzen haben in dieſer Periode 15 Sachen angeſtanden. 


*Graudenz, 11. Novbr. Der Preußiſche Landtag hat in 
feiner Sitzung am 7. d. beſchloſſen, die jetzige Dorfſchaft Leſ⸗ 
ſen wieder in die Reihe der Städte aufzunehmen und ſoll die 
Städteordnung von 1853 dort gelten. 


Thorn, 9. November. In der geſtrigen Sitzung des Handwer⸗ 
kervereins machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß der hieſige 
Schillerverein dem Vorſtande, um das Andenken an Schiller rege 


zu erhalten und feine Werke in weiteſten Kreiſen bekannt zu machen, 


3 Exemplare von Schillers Gedichten und 2 Exemplare von 
Wilhelm Tell zur Vertheilung an die Schüler der Lehrlingsſchule 
überſchickt habe. Dem Schillerverein ſoll für feine ſchöne Gabe 
gedankt werden. 

Colberg, 8. November. Von Seiten des Seglerhauſes (Kauf: 
mannſchaft) wird eine Denkſchrift in 600 Cremplaren bee über 
die Küſtenbefeſtigung und die damit in Zufammenhang gebrachten Eis 
ſenbahnbauten von Belgard über Schneidemühl auf Poſen mit verſchie⸗ 


denen Zweigbahnen. 
22. SUR 
Als Beneſiz⸗Antheil der hieſigen Schillerſtiſtung an der Feſt⸗ 


vorſtellung am 10. er. iſt uns von der Frau Director Dibbern 
die Summe von 92 Thlrn. überwieſen worden. 


Für diefe neue bedeutende Gabe zur Förderung der Zwecke 
unſerer Stiftung ſagen wir hiermit den aufrichtigſten und erge⸗ 
benſten Dank. 


Der Vorſtand der Danziger Schillerſtiftung. 


O. Stein. Prof. Bobrick. R. Gense. Dr, Coſack. 
Münſterberg. Haußmann. 


Handels- Zeitu ng. 


Dörfen-Pepefchen der Danziger Beitung. 


Hamburg, 10. November. Petreldemarkt. Weizen loco zu 
den gewichenen Preiſen findet einzeln Beachtung, ab Auswarts ſehr 
rubig. Roggen loco ſtille, ab Oſtſee unbeachtet. Oel unverändert. 
Kaffee ſtille, einzeln Conſumfrage, letzte Preiſe bewilligt. Zink ohne 


mſatz. g 
London, 10. November. Silber 613. Conſols 935. 1% Sp 
nier 40. meritaner 211. Sardinier dd, 5% Ruſſen 104 
55 2 e chf f ®i 75 Kr., auf 
er geſtrige Wechſelcours au ien war 13 75 Kr., au 
Hamburg 13 Mk. 6 ſh. 4 
London, 10. November. Nach dem neueſten Bankausweis be 
trägt der Notenumlauf 21,206,070, der Metallvorrath 18,897,085 L⸗ 


Liverpool, 10. November. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 10. November. Schluß⸗Courſe: 3 & Rente 70, 45. 41 g 
Rente 95, 75. 3 Spanier 483. 1 7 Spanier 40%, — che 
Staats⸗Eiſenb.⸗Akt. 523. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗ 
Aktien 778. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Berlin, den 12. November. 10 2 fbr 2 Uhr 45 Minuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 

Letzt. Ers. Letzt. Ers 

Roggen matt, Ei Rentenbr. 94 | 94 
loco 521/, | 521/g % r. Pfdbr. 831/,| 831/, 
Novbr. Decbr.. 521/, 53 Oſtpr. Pfandbriefe 83½ 83½ 
Frühjahr . 501/2 50¼½ | 585 M . 4 1351/2| 132½ 

Spiritus, loco. 202, 207/, \Rorbdeutihe Ban? — | — 

Rüböl, Herbit .. 111% 11%, Nationale ..... 57 | 561 
Staatsſchuldſcheine &6°/, | 861/2 Pola. Banknoten. 89 /. 891/s 
45% 56r. Anleihe . 101 101 etersburg Wedf. — 99% 
5 59 r. Prß. Anl. 105¼ 105%, Wechſelc. London — 6. 17½ 

Actien animirt. 
Producten Märkte, 


Danzig, den 12. November. Bahnpreiſe. 

Weizen alter 4 Handel; friſcher heller, fein⸗ und hochbunt, 
möglichſt geſund 125 26 — 128 130 f von 873/00 95/100 N friiher 
ord. bunt und hellbunt, mit Auswuchs 118/120—1231264 von 
65/77 3823 875 r. 

N Qualität für leichten und ſchweren von 57 593/60 A 


m 


ya 12 
Erbſen ord. und ſchöne von 59/60—65/67% Gr. 
Gerſte friſche kleine 98.100 — 102,4 von 49/46 47/49 85. gr. 
102/3—107/9 % von 52/53—56/58 or 
gelet von 25/27—30/32 An, 
piritus 21% Ya 8000 % Tralles. 

Getretde⸗Börſe. Froſtwetter, Schneeluft. Wind S. 

Für Weizen war die Kaufluſt an unſerm heutigen Markte nicht 
ſonderlich rege, und wenn auch die bedungenen Preiſe im Verhältniß 
von Sonnabend beurtheilt werden können, ſo waren Käufer doch ſehr 
bemüht, einen weitern Preisdruck auszuüben. Umgeſetzt ſind 70 Laſten, 
bezahlt für mehr oder weniger ausgewachſen 120/218 bunt 2. 470; 
121/22 4 hell 480; 1248 veagl. beſetzt 4. 436; 126 8 hellbunt 
kosch Bun bunt 2 580; 1308 beſſer 2 585; 130 K 

U e 4 b 

Roggen mit ZZ. 348 bis 360 Yr 125 0 nach Qualität bezahlt. 
Auf Lieferung r Frühjahr und Connaiſſement wurden heute 50 
Laſten à ,Z 340 der 125 8 geſchloſſen. 

Weiße Erbſen . 387, 393, 397%, 398, 402. 

100, 101 à kleine Gerſte 2. 273, 274%, 276, 282; große 105 U 
N 318, 324; 1088 2. 354. 

Wicken JE. 318, 

Spiritus am Sonnabend Abend noch zu 213 „ gekauft, heute 
höher gehalten. 


London, 9. Nov. (Begbie, Young und Begbies.) Von fremdem 
Weizen und Hafer haben wir ſeit Montag beträchtliche Zufuhren erhal⸗ 
ten, von anderen Getreidearten war die Anfuhr nur mäßig. Der ange⸗ 
brachte fremde Weizen kommt hauptfächli von der Nieder⸗Oſtſee. 

Die wenigen von Müllern zu gebrauchenden heute ausgeſtellten 
Proben von engliſchem Weizen fanden Nehmer zu vollen Montagsprei⸗ 
ſen. Nach fremdem Weizen hatten wir guten Begehr, der ſich indeſſen 
großentheils auf die beſſeren weißen Sorten beſchränkte, und für ſolche 
wurden völlig frühere Raten bezahlt. Fremdes Mehl bei mäßiger Frage 
wie letztnotirt. Norfolk wird zu 41s A 428 e Sack ausgeboten. 

Schone Malzgerſte war weniger gut verkäuflich und ein wenig nie⸗ 
driger im Werthe, Mahlſorten holten bei Kleinigkeiten frühere Meise. 

Hafer iſt, trotz der großen Zufuhr, gefragt, und Preiſe ganz ſo hoch 
als letztnotirt. 8 8 

Bohnen und Erbſen unverändert. 

An der Küſte treffen ferner gute Zufuhren von Weizen und Mais 
ein; das Geſchäft in ſchwimmenden Ladungen iſt deshalb im Laufe der 
fett e ir ee un e N nur mit Mühe. Umge⸗ 

‚ für Berdiansk⸗Weizen i s 6 492 
und Aſſecuranz, bezahlt worden. he dr 4924, incl. Fracht 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, den 10. November. Wind: OND. 

; ejegelt: 
L. C. Dien, Emanuel, Drontheim, Getreide. 
W. Hayes, Robert u. Lizzie, Dundalt, Holz. 
A. Ballaſeyus, Mathilde, London, — u. Bier. 
L. P. Berggreen, 1 Copenhagen, Getreide. 
J. Shotton, obert Watſon, London, olz u. Bier. 
D. Baſelow, Grögroßberzog Friedrich Frans, Hull, Getreide. 
M. Biggs, al, , ondon, Holz n. Bier. 
A. Hide e 8 0 . Anh = 
J. L de Haan, urora, mſterdam, Getrei 
Y Lewis, Fanny Nicholſon, London, : 90 
K. Holm Erpet 5 b ! 

g y etance, openhagen, 
Den I. November, Wind: 8918. Balla. 
A. Grov, eden, 9 1 Eopenpagen, Ballaſt. 
eſegelt: 2 
R. Domke, Oliva (SD), Antwerpen, i 
N. B. Nies, Swanland (SD), Hull, ee 
G. Luͤders, Vereinigung, louceſter, — 
C. A. Hanſſon, Aurora, Hartlepool, — 
Den 12. November. Wind: SSH. 
5 9 Darm, Di. v. Gräfe, London, Getreide. 
N. kyſtröm, Victoria, Cronſtadt, Holz. 
D. Huntlp, Bowes, Benvick, — 
E. Lever, Hendrike, Amſterdam, Getreide. 
i Wieder geſegelt. 

C. Raddatz, Dorothea, Elbing, Güter. 


Nichts in Sicht. 


Thorn, den 10. November. Waſſerſtand 4”, 
i Strou auf: 
W. Schmidt, Fr. Steffen, L. Sandowski u. C. Raſt, B. Töplitz, Dans 


ig, War „Eiſenwaare. 
W. Schubert u. C. R. John, Riemeck hi 1 5 ie 5 
ohlen. 


k Frachten. 
Danzig, 12. November. Sunderland 20 „ Yr Load fiht, Bal⸗ 
ken. Hull 5 866, oder Neweaſtle 4 s 9 d 7e Or. Weizen. 


Fonds⸗Börſe. 
Wegſel⸗ 8 ee = nr 
echſel-Cours. Amſterdam kurz „ 141 1 

Mon. 141 B., 140 . Hamburg, hütz 180% F. 1500 G., d . 3 
Mon. 1401 B., 141 ®, Lenden 3 Men. 6 174 B. 6.174 G. 
nis 2 Mon. 79 B. 78% ©. Wien, öſterreichiſche Währ. 8 T 270 
B., 734 G. zen 3 W. 9% B., 99% G., Warſchau, 80 
84. — B. 89% ©. Bremen 100 Tölt. G. 8 K 10849. 405 @, 

Danzig, den 12. November, London 3 Mon. £ Sterl 6. 174 

Amſterdam 160 B. B. Staatsſchuldſcheine 87 B. Weſtpr. 


bez. 
andbriefe 33% 83% B., do. 4% 9; „Anleihe 44% 
Man 94% o. 4% 92 B. Staats⸗Anleihe 44% 101 B. 


C AA TTT TT 
Proben von hellrothen ſächſiſchen Zwiebel: 
Fartoffeln find zu erhalten und werden Beitel- 
lungen darauf angenommen durch die Herren: 
Ölajermeifter Fornee, Gr. Krämerg. 2 und 
Conditor Sebastiani, hiefelbft, Langgaſſe. a 


Bekanntmachung. 

Im Depoſitario des unterzeichneten Kreis⸗Ge⸗ 
richts befindet ſich das Teſtament der Ehegattin des 
Premier-Lieutenants v. Glaſow, Anna Eva Caro: 
line, geborene v. Palubicka, vom 20. Februar 1804, 
ſeit deſſen Niederlegung 56 Jahre verfloſſen find, 
ohne daß die Publication von Jemandem nachge⸗ 
ſucht oder dem Gerichte ſonſt von dem Leben oder 
Tode der Teſtatrix etwas bekaunt geworden. 

Die Intereſſenten werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, die Publication des Teſtaments nachzufuchen. 

Pr. targardt, den 6. November 1860. 

Königl. Kreis: Gericht. 
II. Abtheilung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Krümling zu Dirſchau iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord 
Termin auf 8 

den 26. November er., 

£ Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
zimmer Nr. 4 anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten 
oder Pprläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder ande⸗ 
res Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. g 

Pr. Stargardt, den 6. November 1860. 


Königl. Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Strehlke. 


Sa Auguft Ledat'ſchen Concurs⸗Sache iſt 
der Rechts⸗Anwalt Valois zu Dirſchau zum 


SINFONIE-SOIREEN 
im Apollo-Saale des früheren Nötel du Nord. 


Die erste Sinfonie-Soirde findet 


Sonnabend, den 17. d. Mts. 


statt. Die Subscriptionsliste muss in diesen Tagen geschlossen werden. Wir ersuchen deshalb um 
recht baldige Subscription der wenigen noch vorhandenen Plätze. — Die Subscriptionsliste liegt 
in der Buch- und Musikalien-Handlung von 


F. A. Weber, Langgasse 78, aus. 
Das Comité der Sinfonie-Soireden, 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 
direct von Hamburg nach Bew-YWork 
vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: 
Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Teutonia. 
Passage: I. Cajüte Pr. Ort, 25®, II. Cajüte Pr. Crt . 109, Zwischendeck Pr. Ctr%g 6® 
Beköstigung inclusive, 
Nächste Expeditionen am 85, Sovember und l. December. 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 2 
August Bolten, dm. Miller's Nachfolger, 
Schiffsmakler. Hamburg, Admiralitätsstrasse No, 37, 
scwie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung gültiger Ver- 
träge bevollmächtigte General-Agent 


II. C. Piaizmann, 
1161 in Berlin, Louisen-Platz 7. 


Bewährte Hülfe für Huſten⸗ „Hals⸗ und Bruftleiden! 
Bruſt⸗Caramellen von Eduard Groß 
in Breslau. 


Dieſe Groß'ſchen „Bruſt-Caramellen“ haben ſich hereits nicht nur in Preußen, ſondern 
auch in anderen Ländern einen guten Ruf erworben. In den meiſten Fällen, wo Huſten⸗, Hals: 


„Jopen⸗ 
omann. 


zig 
G. 


definitiven, Verwalter ernannt worden.. Fi und Bruſtbeſchwerden, Grippe, Catharre, Verſchleimung, Athembeklemmung, Trockenheit des Kehl— 
Pr. Stargardt, den B. November 1860, de kopfes, Engbrüſtigkeit, Nervenleiden, überhaupt Bruſtreizubel, ſ gar Keuchbuften, wo andere 5 
Königl. Kreis- Gericht. 2 „recht gute Mittel verſagten, halfen dieſe Groß'ſchen Bruft « Caramellen, beſonders wenn ſelbige 
Erſte Abtheitung, = 3 ununterbrochen gehörig angewendet werden.“ g 

ae ans n Carton (ſchwächſte Sorte) 33 Sgr.; — (jtärfere Sorte) 74 Sgr. — (noch 

Nothwendiger Verkauf. [274] 2 kräftigere Sorte) 15 Sgr.: — (kraftigite Sorte) 1 Thlr. f 

Königl. Kreis= Gericht zu Schlochau, | Fe Alleinige Niederlage in Danzig, Jopengaſſe 19, bei 

den 23. Juli 1860, S8 a 


H mann. 


Das dem Beſitzer George Robe gehörige 
Grundſtück Neuwelt, Nro. 1, abgeſchätzt auf 5635 
Se II Sr. 8 &, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedin ungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Tape, ſoll 0 
am 18. April 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
mee bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu: 
melden. 


Deutscher Phönix, 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a/M. 
Grumdfapital der Geſellſchafk: 5,500,000 Gul⸗ 
den (3,142,800 T ch 
Reſerve⸗Fond der Geſellſchaft: 942,525 Gul⸗ 

den (538,586 Thlr. 3 Sgr.) 


Jin Auftrage der Geſellſchaft bringe ich 
die it zut Anzeige, daß der Kaufmann, Herr 
a 9: türmer, hierſelbſt, zum en 


1 eee . 
Nüßſiſche Dampfbäder, alle Arten Wannenbäder, balſamiſche Kiefernadel⸗Lokal⸗ 
Dampfbäder, ſowie Kiefernadel⸗Ertraktbäder empfiehlt bei gut geheizten Räumen zur jeder⸗ 
zeitigen gefälligen Benutzung ganz ergebenſt die ; 
Bade-Anflalt von A, W. Jantzen. 
Waldwollfabrikate, beſtehend in allen Unterkleidern, als: Jacken, 
Hoſen, Damenſpencer, Strümpfe, Socken, Strickzarn, Handſchuhe, Knie-, Arme, 
Schulter, Bruſt⸗ und Rückenwärmer ꝛc., nach der Elle Tricotin, Köper, Flanell und Caſtocin, ſowie das 
kryſtallklare echte Waldwoll⸗Oel, Spiritus, Seife, Bonbon, Liqueur, Pomade, empfiehlt 
laut ärztlichen Zeugniſſen gegen Rheumatismus und Gicht ganz ergebenft 
A. W. Jantzen, 
Vorſtädtſchen Graben No. 34, Bade: Anitalt: 


B. Waldwolle zum Polſtern auch in einzelnen Pfunden à 4 Sgr. — Waldwollwatte 
zum Umhüllen kranker Glieder in 2 Stücken a 23 Sgr. 


Mit voller Ueberzeugung kann ich auf Grund mehrjähriger Erfahrungen die Waldwoll⸗ 
Präparate der Fabrik in Remda als ſehr nüßlich empfehlen; ich ſelbſt bin durch deren Anwendung 
von rheumatiſchen Schmerzen befreit worden, und ich weiß, daß fie vielfeitig ſelbſt bei gichtiſchem 
Aheumatismus ſehr erſprießliche Dienſte geleiſtet haben, wie ich denn auch ihre Zweckmäpigkeit von 
vielen reſpektabeln Perſonen, ſelbſt Aerzten, beſtätigt empfangen habe. 

Schwetz, am 23. Januar 1860 


Agenten ernannt worden iſt. 5 
8 j Schirmacher, Rendant u. Inſpektor der Provinzial⸗Kranken⸗Anſtalt. 


Danzig, den 1. November 1860. 
Der Haupt-Agenl des deulſchen Phönix. 
Ad. Pischky. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug neh⸗ 
mend, erlaube ich mir hiermit die mir übertragene 
Agentur angelegentlichſt zu empfehlen. 

Der: Deutſche Phönir verſichert gegen 
Feuerſchaden zu möglichſt billigen Prämien 
alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. 

Die Prämien der Geſellſchaft ſind feſt, 
jo daß unter keinen Umſtänden Nachzah Summen nme 
ungen ſtattfinden. P Von Biorken erhielt ich neue Z dung 

Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewahrt | und oferine davan villa Ich neue Zusendung 
die Geſellſchaft durch ihre Police⸗Bedingungen den J. C. Gelhorn. 


Hypothekar⸗Gläubigern beſonderen Schutz Bei ſpröder Haut und Froft 


Proſpecte und Antragformulare für Verſicherun⸗ 
gen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch 
empfehle meine 5 bekannte Hautpomade. 
die in einer Nacht heilt und den Froſt auszieht a | 


iſt der Unterzeichnete gern bereit, jede weitere Aus⸗ 
Krucke 5 Sgr. 


kunft zu ertheilen 
Danzig, den 7. November 1860. 
| C. v. Klinkowström, Apotheker, 
erlin, Kronen raße No. 19. ! 


Carl F. N. Stürmer, 
= B 
Niederlage für Danzig bei 


Agent des deutſchen Phönir, 
Schmiedegaſſe No. 1. 
lbert Neumann, 
Langenmarkt 38. — 


Die Dr. Dapidſon'ſchen L engen 0 
OGctreide- Säcke a 3 Schr. L 14, . Stenographie. WE 


Bahntropfen. _ 
Dieſes weltberühmte unübertreffliche Mittel | , - „inte Der unterzeichnete Verein erbietet ſich Aus⸗ 
n , 15 <iae 
in der- Handlung von Al ert Neumann, Pferdedecken von 1 Thlr. pro Stü granbie aneignen wollen, die Mittel dazu an die 
fenen , ach zu haben. Dieselbe find von ab, Pferde u. Stubendeckenzeuge 8“g4 | By, hben und mit ihnen zu die em Ze 


Mit Vergnügen bezeuge ich, daß ich vielfach aus der Waldwollfabrik zu Remda, die per⸗ 
ſönlich kennen zu lernen ich Intereſſe hatte und mit Vergnügen die dortige Einrichtung habe einge⸗ 
ſeben, deren Präparate, als; Oel und Extrakt ꝛc. auf erite Veranlaſſung des Hrn. Ober⸗Medizinal⸗ 
Raths Profeſſor Spitter bezogen und dieſe Präparate hier vielfach und haufig mit den glänzendſten 
Erfolgen bei Gicht und Rheumatismus angewandt ſind. 

Roſtock, den 24. Januar 1850, Ir, I. Inhl., Raths⸗Apotheker 


Daß die mir eingeſandten Waldwollzeug⸗Proben nach mehreren damit angeſtellten Prüfungen 
ſolche Beſtandtheile enthalten, die nach ärztlichen Erfahrungen ſich äußerlich vortheilhaft erregend 
auf die Thätigkeit des Haut⸗Nervenſyſtems erwieſen haben, bezeugt der Wahrheit gemäß 

Dr. Willibald Artus, Profeſſor an der Univerſität zu Jena. 


. · y ⁊ ENTE EEE 


| U Flaſche Dr. Riemann's a Flaſche 


4 99 1 1 „ 
I? Relligſaft, n 
kübmlichſt bekannt durch feine” überaus ſehr 
ſchnelle Wirkung bei Erwachſenen, gegen trocke⸗ 
nen Husten, langjährige Heiſerkeit, Aeiz⸗ und 
Kranıp huſten, acuten und chroniſchen Brondial: 
und Lungencatarrh, Bruſtſchmerzen, Grippe, 
Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lungen, fo 
wie bei Kindern gegen Keuchhuſten ꝛc. iſt nebſt 
Gebrauchs anweiſung nur allein ächt zu haben bei 
| Albert Nenmann, 
Langenmarkt⸗ und Kürfhnergafien-Cde 38, 


in Correspondenz zu treten. — Refleckanten wollen 


fo wunderbar heilträftiger Wirkung, Zahn den A 10 Sgr. auch ſchwerer. Ferner mein ſſich an den Schriftführer des Vereins, Herrn Aut. 
Schmerz, ſowohl von hohlen ähnen, großes Lager aller Sorten Unterkleider] Ir. Haute u l Klee 8885 
> ’ . e . 


als rheumatiſchen, ſoſort radikal und dauernd 
beſeitigen. Geprüft von der höchſten Medieinalbehoͤrde 
.d. M der wiſſenſchaftlichen Deput. 

d. Medieinalweſen, vom Königlichen 
Staatsminiſterio conceſſtonirt und von ärztli⸗ 
chen Autoritäten vielfach empfohlen, — bieten ſo die 


Ir. Bavidson’ichen Zahntropfen die umfaſſendſte 
Garantie für ihre wirlich Gute 


Me Frisch gebrannter ga 
KK 


ist stets zu haben Langgarten 107 und 
in der Kalkbrennerei bei Legan. 

126 J. G. Domansky Wwe. 

Zündhölzer zu Fäbrikpreise bei: 775 

5 C, Gelhorn. 

Tbl. auf Landl, Hppoth zit 1. St. od. 

9000 01 400 0 1 d. getbeift zu 

Re, Von 


begeben, ebenſo platz 12, 2 Tr. 


in Wolle, Baumwolle u. alt a 9 75 

der- u. Damenfpencer, Shwals, Manz | —— a 
“ in ju indiges Mä 

tel⸗Shawls, Socken, Strümpfe, Hand⸗ Cie mt ame ee 


l Meik. i en gros & detail, rere Jahre in einem Reſtaurations⸗ und Kur waaren⸗ 
Wei Kin dl 5 Geſchäft fervirt bat, eine Stelle ee 


vom 1. December 1860, — ällige Adr. M. 7. 1. 
Otto Retzlaff, postrestant, unfräncirt, Gefä . m 
Fiſchmarkt 16. 


5 | Eu für's Material: und Deſtillgtions⸗ 

Vortheilhafter Gutskauf. 
Subhafafions-Termin am 27. November cr., nen 
f Ein gebildetes Mädchen in geſetztem Alter, welche 


Uhr, in Bromberg, muſikaliſch it. do. 0 
5 a 0 1 „ wünſcht 10 J 
des Allodial⸗Ritterguts Mysleuczynck mil zwei Stelle in 8 5 alf Vo leber rap 


er Stenographen-Verein. 


Soda empfiehlt 1 


Engl. eryst. 
J. C. Gelhorn, 


iſt das Comtoir nebſt Ka⸗ 
binet und Keller zu vermiethen. f 


0 errn J. 
Nummer enthält das 


4 (Schneidemühl). — D. Bukofzer (Königsberg). — 
E 


Englisches Haus: Oberſt v. Schweini 


Hötel de Berlin: 


Schmelzer's Hotel: 


Parterraum wird zu 


Ein verſchließbarer trockener 
5 im Comtoir Hunde⸗ 


miethen geſucht. Näheres 
gaſſe 29. 5 


Eine dauernde Stelle im Material- und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchafte, im nicht ganz kleinen Orte, 
weiſet nach Reitbahn 20 E. E. Schnaſe. 


STADT-THEATER IN DANZIE. 


Montag, den 12. November. 
(III. Abonnement No. 3.) 


Zopf und Schwert. 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von C. Gutzkow. 


Dienftag, den 19. 
(III. Ab. No. 


Der Schnee. 


November. 
4.) 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 4 Akten nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe und Delavigne von Caſtelli. 


Muſik von Auber. 


Mittwoch, den 14. November. 
(n. Abonnement No 5.) 


Der Vicomte von Leétorières, 
oder 
Die Kunſt zu gefallen. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Blum. 
1 Hierauf: k 
Bei Waſſer und Brod. 
Dramatiſcher Scherz mit Geſang in 1 Akt von 
Jacobſohn. 
Eliſe von Malfaifant — Frl. Nielitz vom 
Stadttheater zu Reval als Antrittsrolle. 
Aufaug 6 Uhr. 
I. Dibbern. 
BRIEEKASTEN. 
A. in Braunswalde. Die heutige 
Gewünſchte. 


Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 


Abfahrt nach: Anknuft von: 
Berlin .. 5 U. 5M. Mg. Königsberg d U. 16 M Mg. 
Königsberg 9 , 14% „ Berlin . . 11 „ 15 „2m, 

do. 3, 4 „ Nm. Königsberg 2% 22 „Nm. 
Berlin . . 5% 25 do 7 „ Ab. 


Königsberg,, 26 ,, Ab. Berlin. . 117, 58 
Familien -Machrichten. 
Geburten: Ein Sohn: Den Herren S. 1 


ſohn (Danzig). — Dr. S. Roſenſtein (Berlin 
F. W. Schröder (Berlin). — Lieutenant Holz 


„ „. 


Prem ⸗Lieut. Frieſe (Inſterburg). — Pred. Pohl 
(Saalfeld). : 
ine Tochter: Den Herrn M. Rieſe (Danzig). — 
Reg.⸗Geometer Klein (Berlin). — A. Wolfſohn 
Berlin). — G. Klocker (Alt:Schöneberg), — C. 
Freybe (Stettin). — H. Nathuſius (Stettin). 
Verlobungen: Frl. Dorothea Wolfheim m. Hrn. 
Adolph Roſenſtock (Königsberg —Braunsberg). — 
Frl. Bertha Löwenſtein m. Hrn. Abr. Weinſtock 
(Neuftadt— Lauenburg). — Frl. Marie Piſtor m. 
Hrn. Kreisrichter Aug, Bade (Blindow — Welgaft). 


Todesfälle: Sohn des Hrn. S. A. Arendt (Dan⸗ 


ig). — Hr. Michael Hamm, 78 J a. (Tiegenhof). 
eb Rittmeifier a. D. Arnold ln 5 69 
a. (Dalwin). — Frau Majorin Henriette 
v. Ihlenfeldt, geb. Genth, 55 J. a. (Mainz). 


Angekommene Fremde. 
Am 11. u. 12. November. 


fens a. Mittel-Golmkau, v. Lückau a. Venedien, 
Nerich a. Stettin, Jouvelier Grimm a. Pettau, 
Concertgeber Schäfer, Kaufl. Reer u. Ransleben 
a. Stettin, Leſſer, Wolfers u. Zöllner a. Berlin, 
Krüger a. Königsberg, v. d. Crone a. Remſcheid, 
Winkhaus a Halver, Schmak a. Pforzheim, Lach: 
mann u. Wolf a. Thorn, Bärwald a. Nakel, Oecon. 
Beckmann a. Braunſchweig, Kurtmann a. Qubtbal, 
Schauspielerin Fräul. Nielitz a. Reval. 

2: Gutsbeſ, Deyzinski u. Kawinski 
a. Warſch zu, Kaufl. v. Goſerohs a. Bromberg, 
Wahl a. Königsberg, Bahr a. Berlin. 


Deutsches Haus: Kürſchnermeiſter Wendler a. 


Lauenburg, Offiz⸗Asp. Felaner a. Danzig, Kaufl. 
Kalomi a. Küſtrin, Meyer a. Berlin, Echt 5 
Rügeberg, Mad. Wenzel n. Tochter a. Caliepken, 


Dr. Simon a. Nauen. 


Walter's Hotel: Intend.⸗Rath Winkelmann a. 


Königsberg, Rittergutsbeſ. Meißner a. Pommern; 
v. Weſtenbagen a. Landeck, Frau v. Rudowski n. 
Sohn a. Peine, Rent. Heinicke a. Endorff, Hopfen⸗ 
händler Klein a Bamburg, Kaufl. Soder u. Nolte 


a. Ciberfeld, Jürgens a. Berlin, Köhnen a. Dül⸗ 


ken, Meyer a. Leipzig. 
ötel de Thorn: Ober Amtmann Robleder a. 
Wendenburg, Rittergtsb. Ungeborau a. Prankau, 
Rent. Richter a. Dresden, Hennigſen a. Schwirſen, 
Prediger Roland a. Hamburg, Referendar Mill 
d. Magdeburg, Kaufl. Leipziger a. Berlin, Pricken 
a. Mainz, Kaufmann a. Berlin, Aßmann u. Ebeſſer 
a. Stettin, Näpmann a Hamburg, 
Hall a S., Bon a. Mühlhauſen, Stucl. theol. 
Peters a. Berlin, einjähr. Freiwilliger Bahrendt 
q. Graudenz. 5 5 — 
’ 0 articul. Freitag a. Königs⸗ 
berg, Kaufl. Fricke a. Gera, Rauch a. Halle . 
Valentin a. Sagalfeldt, Hammerſtein a. Berlin, 
Inſp. Poole a. Elberfeldt, Ober⸗Amtmann Reinecke 

n. Fam. a. Querfurth, Adminiſtrator Schmidt a. 

Sobbowitzſch. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium Pa Kai tungen, Dantix- 


Seren = Sen 51188 
2 par, een Wind und Wetter. 
| DI Linien 55 uu. 

11112 [340,921 2,2 O. ſtill; bezogen. 


Sd. friſch; bezogen u. trübe. 


12 340,62 0,4 ©. friſch; bezogen. 


— v— 


12] 8 340,70 0,1 


. 17725 u. Pr.. 
Lieut. Erfling a. Königsberg, Rittergtsbeſ. Stef⸗ 2 


Hoffmann a. 


R 


